
Anregungen ZAHT besonderen Akzentuilerung
des Festes Marız Geburt
Protf DDr FEkkart Sauser, Hasche zugee1gnet.

8() ine deutliche Akzentulerung erfährt dieser Marıenfesttag zunächst durch
Zzwel Tatsachen: Er gehört m1t dem Hochfest 7: August un Ja-
NUKAYT den Aältesten Marıengedenktagen der Christen, sodann vereıinıgt ım
Gedenken Marıa miele Christen des estens und des OUstens, soda/fs ıhm,
W1LE auch dem 75 August, dıe E1igenart e1NnNeSs I ages der Gemeinschaft der noch
getrennten Christen ım Hinblick auf Marıa zukommt. Gerade dies sollte der
Gemeıinde jedem September und 1ın dessen sehr empfehlender Vor-
ankündıgung jedes Jahr VO Neuem mıt Freude, Interesse und Anteilnahme

ZESART werden.
eım aufmerksamen Durchlesen der Gebete, Lesungen, des Eröffnungsver-

SC des Zwischengesanges WLLE des Kommun1ı0nverses UuUnN schliefßlich der Prä-
fation 1n der Vorbereitung der Lıturgie diesem Tag fällt jedoch auf, da/s
das Gedenken un dıe Nennung der Geburt arıens diesem ıhrem (rJe-
burtstag eigentlich Zar nıcht das Zentrum der ZUANZEN Feıer bıldet.

Dıies zeıgt sıch direkt autffallend tolgenden Beobachtungen: In der E
Lesung 1LE ım Evangelıum ıSE nıcht VO  s arıens Geburt die Rede 1el-

mehr weılst die Lesung AaUuUsSs Micha S k  Q autf das Kommen des Retters hın,
er seinem Volke Frieden bringen wiırd, während das Evangeliıum 4aUus Mat-
taus }:; 116 1873 den Stammbaum Jesu als theologische Aussage ber Jesus
bringt und dann 1m Inweıls auf Jesu Geburt die Gedanken VO ‚,‚Gott 1st mıt
uns  C (1 23) un S ehe wırd se1ın olk VO seınen Suüunden erlösen‘‘ (: 21) ZARN

ITragen bringt. Di1e Z Auswahl angebotene Lesung aus Römer Ö 28—30
spricht VO dem selıgen Geschick derer, ‚,dıe ıhn (d Gott) lieben‘‘, da{fß S1e
näamlıch vorausbestimmt sınd, 3 dl Wesen und Gestalt se1ines Sohnes teilzuha-
ben, damıt dieser der Erstgeborene VO  w vielen Brüdern se1l  CC (8, 29)

Tle vrel Lesungen stellen also das Heilswerk Jesu, der A der Jungfrau
Marıa geboren wurde, ın den Mittelpunkt, wobei UNSETE Teilnahme daran
019}  x besonderer Bedeutung erscheint. Miıt anderen Worten: Nıcht Marıa,
sondern Jesus, nıcht arıens Geburt, sondern Jesu Geburt werden erster
Stelle jedem September verkündet un: dies offenkundig nıcht 1Ur AaUuS$
dem Grunde, weıl uns eben keine Berichte A4US$S der Schrift ber arıens
Geburt überliefert sınd Dıies hat doch sıcher seıne Gründe ber gehen WIr
weıter ın UHSCIeTr Untersuchung der Texte.

Im ersien Teıl des Tagesgebetes wırd ın sehr auffälliger Weıse mı1t keinem
Worte VO der Geburt arıens gesprochen. Vielmehr heißt dort: ‚,Die
Geburt des Erlösers aus Marıa für uns der Anfang des Heıiles‘“. S CRENEN
lesen WIr unmıittelbar anschließend: ‚,Das Geburtsfest seıner allzeit Jungfräu-
lıchen Mutltter festige un mehre den Frieden auf Erden‘‘ Unwillkürlich iragt
INan sıch ach dem Gehalt dieser Aussage. Sıe wiırkt zunächst sehr selbstän-
dıg, fast scheıint C als habe S1e keinen Zusammenhang mıt der unmıttelbar
davor stehenden Feststellung VO  - der Geburt Jesu als ‚,Anfang des Heiles‘“.
Das Stichwort ‚,Friede auf Erden:‘‘ verhilft jedoch einer Korrektur dieser
eben geaufßerten Vermutung, enn ‚„‚Friede‘‘ erinnert unweigerlich den
etzten Satz der Lesung aus Mıcha Und wırd der Friede seın‘‘ S: 4a)
Somıiıt verliert der Satz ‚Das Geburtsfest seıner allzeıt jJungfräulichen Mutltter
festige un mehre den Frieden auf Erden‘‘ seınen eigenständıgen, NUur marı0-



logischen Charakter und AßSt auch 1m zayeıten Teil des Tagesgebetes Den Sahnz 81
deutlich werden, Der auch 1im ersten Teil mMiıt dem ‚,‚Barmherzigen
(sott‘“ tonangebend WAal, nämlıch Jesus Christus. Wıe dieser 1ın seiıner Geburt
‚‚ Antang des Heiles‘‘ WAal, erscheıint iındıirekt 1im 1Nweıls auf arıens
Geburt wıederum 1m Zusammenhang MIıt dem Heıl, diesmal dem
Namen ‚,Friede‘“‘. Natürlich wırd iın dieser Zzweıten Aussage zunächst einmal
Marıa selbst und ıhre Geburt aktıv 1in das Heılsgeschehen, 1ın den Frieden
hineinverwoben. Theologisch sauber gedacht hann diese AÄussage jedoch NUYT

Aann seIn, WEeNn dıe Geburt arıens als Voraussetzung für dıie Gebaurt Jesu ıNS
Auge gefa/st zird und AL dieser Sıcht her hat NYU'  x ın der Tat ıhre Geburt

mML Heil und Frieden LUN, enn SZe ıSt, WLLE gesagt, notwendige
Voraussetzung für Heil UN Frieden A der Geburt ıhres Sohnes Jesus. Iso
wiederum OLE beı den Lesungen: Nicht allein Marıa, sondern Jesus MAIt ıhr, Ja
Jesus als ezgentlıche Aussagematte! Im Gabengebet 1St 11UT VO  . Jesu Geburt
die ede und ZW ar 1ın ıhrer heiliıgenden Wırkung zunächst für seıne Mutter,
dann auch für unNns: ‚„‚Seıne Geburt hat die Jungfräulichkeit der Mutltter nıcht
gemindert, sondern geheıiligt. Durch seine Menschwerdung heılıge auch uns-.,

Das Schlußgebet erwähnt ZW ar die Geburt Jesu nıcht, sondern spricht 88988

VO Geburtstest der seligen Jungfrau Marıa. Es scheint auf den ersten Blick
auch > daflß 1er zumındest die Aussage ber Marıa absolut domuinıert, WENN

VO  — ıhr heißt ‚„„Denn S1€e 1St die Morgenroöte des Heıles un: das Zeichen
der Hoffnung für die Welt‘‘

ber dıie Wahl gerade der Bilder und Worte ‚„Morgenröte des Heiıles‘‘ und
‚„Zeıchen der Hoffnung für die Welt‘‘ lassen sehr rasch deutlich WEeI-

den, da{fß auch 4T nıcht VO : Dommanz‘. ‚‚ Alleinherrschaft‘“‘ arıens die
ede seın annn Dıie ‚,Morgenrote‘‘ und . das Zeichen der Hoffnung‘“‘ weısen
darauf 1: da{ß das Eigentliche EerSsSt kommen wırd un: nıcht miıt der Geburt
ihrer Person schon gekommen 1St Ihre Geburt 1St die ‚,Morgenröte‘‘, der
eigentliche orgen 1n seıner Fülle un:! Leuchtkraft kommt erst ıhre Geburt
1sSt ‚,das Zeichen der Hoffnung‘‘, das Erhoffte 1St 1ın ıhrer Geburt och nıcht
da! Anders ausgedrückt: Ihre Geburt iSt, wenıger prosaisch-bildhaft G=
drückt, dıe sıchere und untrüglıche Voraussetzung für die Geburt Jesu, ın der
der orgen anbricht UuN die Hoffnung erfüllt iSt. Somıt Aßt sıch die Deutung
des Schlußgebetes auf den eigentlichen Höhepunkt führen: Direkt ıs 2er VDON

der Geburt arıens gesprochen, iındırekt VO:;  S der Geburt Christı noch einfa-
cher gesagt. Direkt geht hier die Rede VonNn Marıa, indırekt VOonNn Christus,
wobei och unbedingt beachten ISt. Nicht dıe dırekte AÄussage ICr der Mıt-
telpunkt, sondern dıie indırekte, nıcht Marıa ıSE das Ziel. sondern Christus;
enn wichtiger als die Morgenröte s eben der orgen, ıst gleichsam das
Ziel der Morgenröte, und bedeutsamer als Hoffnung ISE Erfüllung, ıst doch dıe
Erfällung das Ziel aller Hoffnung. uch hier also dıe gleiche Verteilung des
Haubptakzentes: Jesus Christus In seiner Geburt! Beachten WIr weıter Eröff-
NUNSSVECS, Zwischengesang und Kommunionvers: Im Eröffnungsvers 1St ZW ar

gleich Begınn . das Geburtstest der Jungfrau Marıa ZENANNL, aber als
Grund, WIr dieses ‚„ Voll Freude teıern‘‘, 1St nıcht eigentlich ıhre
Geburt für sıch angegeben, sondern dıe Tatsache: ‚,Aus ıhr 1St hervorgegan-



SCH dıe Sonne der Gerechtigkeit, Christus, CG7OÖLES. Im Zwischenge-
San wırd arıens Geburt überhaupt nıcht erwähnt, sondern ıhre Person
Sanz allgemeın als ‚‚selıg‘ un ‚allen Lobes würdig“‘ hingestellt und 1€es miıt
der Begründung: ‚‚Denn 4UuS dır oing hervor die Sonne der Gerechtigkeit,
Chfstus, GSÖtt: Der Kommun1ıo0nvers verbindet die Aussagen aus

Jesaıa f ‚Seht, dıe Jungfrau wırd eınen Sohn gebären‘‘ W1e€e aUus attaıus
IS 24 A wırd se1n olk VO den Sünden erlösen‘‘. Dadurch trıtt Christus 1ın
seıner Geburt un ın der damıt beginnenden Erlösung ‚seınes Volkes‘‘ e1N-
deutig iın den Vordergrund. Dıie Gesamtwertung dieser Gesänge ergıbt die-
selbe Aussage, dıe T0O1Y schon vorher getroffen haben Nıcht Marıda, sondern
Christus, bzw Marıa als notwendige Voraussetzung für das Heil aAM 'hri-
SLUS. Abschließend den Texten se1 och autf die Präfation eingegangen.
Sehr bemerkenswert 1st 1n iıhren Aussagen die Tatsache, dafß arıens Geburt
mMI1t keinem Worte erwähnt wird, sel denn, INan würde auf Grund eıner
Zusammenschau miıt den Aussagen des Schlufßsgebetes ın der Formel an ıhr
leuchtete auf die Morgenröte der Erlösung“‘ eınen ındırekten 1InweIls auf ıhre
Geburt erahnen. Entscheidend ın der Prätfation 1St aber doch die Feststellung:
DE ast s1e aus allen Menschen erwählt un VOT allen Frauen
sS1e hat uns Christus geboren, die Sonne der Gerechtigkeıit‘“‘. Wiederum auch
hier: An ıhrem Geburtsfest geht der Blick VDO ıhr WE auf Christus, dıe Sonne
der Gerechtigkeit, auf seine GeburtA ıhr. Anders gesagt Auf die indırekte Ayus-
Sage ıhrer Geburt SB ıhr leuchtete aut die Morgenröte der Erlösung“‘ folgt
dıe direkte über Jesu Geburt un damaıt ıst der Höhepunkt der Präfation erreicht.

Ziehen WIr also eiN ErStEPSs Fazıt 4aUus der Untersuchung der verschiedenen
Texte für iıne besondere Akzentulerung VO Marıä Geburt, annn ergibt sıch
daraus die Erkenntnis: Es ist ZWAT verschiedentlich 01074 ıhrer Geburt die Rede
(Eröffnungsvers, Tagesgebet, Schlußgebet), zwobei dıe Texte, die davon nıcht
künden, ın der Ü’berzahl sind Es ıst demgegenüber, miıt Ausnahme des
Schlußgebetes, ın allen Texten VO Christı Geburt dıe ede Damut aırd:
den Texten her ın auffallender Weise Christus und seine Geburt ıIn den eigent-
lichen Mittelpunkt gerückt. arıens Geburt ıSE dagegen gleichsam ın den
Diıenst der Geburt Christı gestellt. Damıt 1St Marıa, selbst ıhrem Geburts-
Lag, die zweıte Stelle gerückt und wWwenn WIr diesen Tag weıter als testliıchen
Marıengedenktag begehen wollen, dann mıt Recht 1Ur dem Blickwinkel
ihres Dıienstes, ihrer Hinordnung selıt dem Augenblick iıhrer Geburt auf das
Kommen des Erlösers für das eıl der Welt un damıit natürlich auch für ıhr
Heıl, für ıhre Erlösung. Man hönnte dieses est auch eın Marienfest mıt
deutlicher Hinordnung auf die Menschwerdung Jesu Christı NnNENNEN, zwobei
dıiese Hinordnung nıcht einfach auf dem Hintergrund ıhrer (sottesmutter-
schaft, sondern ıhrer Geburt gesehen wWird, enn 1n dieser ıhrer Geburt wurde
eıne der Voraussetzungen für Christi Kommen und das eıl 1ın un mıiıt ihm
geschatften. Man hönnte auch VO  S ıhrer Geburt und der damıit gegebenen
» Christusermöglichung‘‘ sprechen.

Der Gedanke VO arıens Geburt als Voraussetzung, Ermöglichung der
Geburt, des Kommens Christi ın diese Welt bietet aber die Ansatzmöglich-
eıt für eine weıtere besondere Akzentujerung dieses Tages: Der Septem-



ber bönnte Aann un WANLN einmal ZU Besinnungstag zyerden für Vorausset-
ZUNZEN , Ermöglichungen merschiedenster Art für die ‚,Geburt‘‘, die ‚, An-
kunft‘“‘ Christı ın uUNseren T’agen. Anknüpfend näiämlich einen schon bei
den Kırchenvätern sehr beliebten Gedanken VO der ständigen ‚„‚Geburt‘‘
(sottes in Jesus A4US den Herzen der Gläubigen! könnten UNSCIC Gedanken,
Wünsche und Hoffnungen iın Rıchtung auf die Geburt VO Menschen
auch in HIISCIET Gegenwart, 1im Bereiche der Ortskırche, der WIr angehören
oder 1ın der WIr ZUT eıt leben, gehen, damıt diese eiıner Voraussetzung
un neuartıgen Ermöglichung der Geburt Christi Jetzt und heute un: iın
WHNISCIET Umgebung werde. Es 1St namli:ch total verkehrt etwa denken: Das
Kommen Christi 1St bereıts geschehen oder wırd erst wiıeder geschehen
Jüngsten Tage, dazwischen ‚„spielt sıch nıchts ab:: neın, Kommen Christz
geschah, zırd geschehen und geschieht JeLZE, heute und MOYSCH

Darayus ergıbt sıch die Notwendigkeıit, dafßs Vorausset-
ZUNSEN dafür ımmer zuieder geschaffen b7za. geschenkt werden mMmuSseNn und
dıe Grundvoraussetzungen sınd sıcher und ohne Zweifel die Menschen. Jede
Geburt eines Menschen, der getauft wırd und Umständen auch eines
Nıchtgetauften, ıst eine NeuUE€E Chance für ‚ Christ Geburt‘‘, annn 1n einer
estimmten Analogıe ZUT.: Geburt arıens als ‚,‚Morgenröte des Heıiles‘‘, als
‚‚Zeichen der Hoffnung für die Welt‘‘, als ‚,Festigung un Mehrung des Y1e-
dens auf Erden ‚angesprochen werden, sodafß geEWagT formuliert und 1n über-

Sınne gemeınt, ber manchem Geburtstag der Eröffnungsvers des
Festes Marı Geburt stehen könnte und sollte: „ Voll Freude feıern WIr das
Geburtstest enn 4aUus ıhr (oder ıhm) 1St hervorgegangen die Sonne der
Gerechtigkeıt, Christus, (

Nun 1St CS aber dringend der eıt erklären, w1e denn solche analoge
Aussageweılse verstehen sel. (Ganz allgemeın aßt sıch zunächst sıcher

Die Geburt eınes Menschen auf jeden Fall die Grundvorausset-
ZuUuNg dafür, da{fß ach eiıner estimmten eıt wıeder (Csutes auf dieser Welt,
WCNN auch 1ın kleinstem Rahmen, geschehen annn und Z W alr grundsätzlich
dem, W as bereıts Gutem geschieht. Uberall OYE HUTL, (1utes nNEN

ankommt und ın die Welt eintrıtt und se1 auch ım scheinbar schr begrenz-
fen und für die „„große elt“ doch recht unbedeutenden Bereich ıSE dıe
Voraussetzung geschaffen für dıe Geburt Christiz.

Mıt anderen Worten: Dıe Geburt eınes Menschen, 1ın dem ; Voxn Natur
aUuUSsS  C Csutes ım Keıme angelegt 1St, wobe!l die Gründe dafür nıcht ımmer ganz
deutlich erhellen sınd, Ja bei bestimmten Menschen ın der Tat eın (e-
heimnıs, eın unerklirbares Rätsel darstellen, wofür nıcht selten das Wort VO

der ‚, Vorherbestimmung“ oder VO ‚‚Glück‘“‘ gebraucht wiırd, eıne solche
Geburt zıeht gleichsam W1€e VO selbst ‚‚Geburt Christı““ ach SICH. schon ehe
dieser Mensch Z vollen Gebrauch seıiner Vernuntft gekommen 1St und erst
recht nachher, bei allem Ernstnehmen VO Fehlern, die auch eın solcher
Mensch haben annn un:! auch notwendig hat Bedenkt NAN dıes, Aann zırd

Vgl azu die grundlegenden Ausführungen VO: Rahner: Dıie Gottesgeburt die Lehre der
Kirchenväter VO der Geburt Christi A4us dem Herzen der Kirche und der Gläubigen, 1n 5Sym-
bole der Kıiırche die Ekklesiologie der Väter, Salzburg 1964, 13—87



das Geheimnis des September nıcht NUNYT für einen Menschen, nämlich Ma-
Y1A, festlich begehen SeIN, C& gılt dieses, In analoger Weise, auch für miele
andere Menschen, deren Namen bekannt oder vielleicht für immer
unbekannt seın wırd, die spater eiınmal als Heıilıge un! Große der Geschichte
gelten werden oder als unbekannte Alltagsmenschen still abtreten, W1e€e S1e
e1Inst aufgetreten sSınd. Abschließen diesem Gedanken mu aber och
Folgendes bemerkt werden: Einleitend diesen etzten Überlegungen wurde
testgestellt, dafß die Geburt eınes Menschen ‚ auf jeden Fall“‘ Voraussetzung
werden ann für eınen Neueıntritt des Guten ın diese Welt und damıiıt für ) ‚Chri-
St1 Geburt“ Heute

Im Verlauftfe dieser Gedankenführung hıefß cS aber, daflß dieses Geheim-
nN1ıSs ıhrer Geburt als Voraussetzung für ‚, Chrıisti Geburt‘“‘ für ‚,viele
andere Menschen*‘‘ Geltung bekommt. Hıer scheınt eın Wıderspruch klaf-
ten Eınerseıts Geburt Sauf jeden Fall‘‘, andererseits Geburt ‚,vieler anderer
Menschen‘‘, und nıcht 1Ur die Marıens! Dazu 1St Es 1sSt 1ın der Tat
5 dafß die Geburt jedes Menschen, also . auf jeden Fall‘< Ermöglichung VO

‚‚Christı Geburt‘‘ 1Sst, enn 1n jedem Menschen 1St auch Gutes grundgelegt,
das dazu bestimmt 1St un! darauthıin naturgemäfßs tendiert, wiederum Csutes

wecken und somıt das Kommen Christı einzuleiten. Es kommt NnUu aber
nıcht selten VOTL, da{fß dieses ‚,Gute“‘ AaUuUsSs verschiedenen Gründen 1n seıner
Entwicklung und naturhaften Tendenz behindert wiırd, Ja direkt VCI-
kommt. Geschieht solches, annn 1st 65 vorbeı mı1t Ermöglichung der ‚Geburt
Christı“‘ un: also 1st ‚„de facto‘‘ un nıcht ‚VON Natur AUS  C6 die Geburt nıcht
schlechthin aller Menschen Voraussetzung für Chrsti Geburt‘“‘ un WIr
mussen zufrieden se1ın, WeEeNnN WIr dies wenıgstens be] ‚„vielen‘‘ teststellen
können. Vor einem solchen Akzentuierungshintergrunde zırd das est
‚,Marıd Geburt‘‘ einem Iag der Hoffnung UN der Freude, ayeıl eben das
‚,Gute‘‘ Un dıe damıt ermöglıchte ‚,Geburt Christi“ nıcht NUNY auf wenıge
bestimmte Menschen oder bestimmite Zeiten beschränkt ıst Es 1St wirklıich
eiıne ertreuliche Aufgabe tür die geistlich-geistige Gestaltung dieses Tayes,
sıch diese Entschränkung mut1ıg VOTL ugen halten, zuweılen auch
alle Realıität.

All diese Überlegungen lassen eın Weıteres sehr eindringlich erkennen un
mıiıt diesem Feste un! dessen besonderer Akzentujerung ın eiınen Zusammen-
hang bringen. Es andelt sıch dabe: das ehrliche Bekenntnis: (ZOFE 1st nıcht
über den Wolken finden, 1st für diese UNSECTVE eıt 1n UNSETET Welt
finden, UN ZWAY deshalb, ayeıl ın der Geburt des Menschen ımmer ın diese
Nsere Welt hommen ll und, WLE dargelegt, auch ın mielen Geburten
hommen bannn In vielen Geburten und vorab 1n der Geburt arıens 1sSt
die grundsätzliche Voraussetzung dafür geschaffen, dafß (50t%t ‚,VON oben  CC
;nach unten‘‘ kommt un! 1im ‚,‚Unten‘‘ verbleibt. SO gesehen, gewinnt das
mıiıt viel Mıfstrauen belastete Wort VO Horizontalismus, Anthropozentris-
INUS un:! Homuinısmus eınen ganz anderen Stellenwert. Horizontalıismus
bedeutet nıcht Abkehr VOo Gott, sondern Hinwendung diesem Gott, der
ım Menschen auf dieser Welt ımmer zwieder die Möglichkeit erblickt Un
nıcht UNZENULTLZL vorbeigehen läßt, die Geburt se1inNeSs Sohnes heute wirken.



CSOTTF steigt auch heute, Ww1e€e e1inst be] Marıa, Aaus der Vertikalen 1n die Horı-
zontale U4SEI6S menschlıchen, begrenzten Lebens un die Geburt des Men-
schen allen Zeıten 1St die ımmer wıeder EerneueTie un Leben, siıchtbares
Leben gewordene Voraussetzung für diese Gesetzlichkeit VO Kommen
Gottes 1Ns Horizontale. Mıt anderen Worten: Dıie Geburt arıens und
analog die des Menschen überhaupt hatte nıcht darın ıhren Sınn und ıhre
Zielrichtung, da{fß sıch 1n ıhr das Geschöpf ımmer mehr Vom Boden der iırdi-
schen Welt 1n Rıchtung Hımmel, ‚‚oben  CC erhebe, bıs diese Welt endlich SAaNZ
verlassen und nıcht mehr sehen sel. Geburt arıens wurde vielmehr die
Voraussetzung für eıne durchaus umgekehrte ewegung, die 1mM Verlassen des
‚„Hımmels‘‘ un! in der Beheimatung auf Erden‘‘ ıhre Sınntülle hat

Zu allen Zeıten hat 65 die tromm un: theologisch richtig erscheinende
Versuchung gegeben, 1er die Bewegung umzukehren und sımpel-naiv das
Horizontale durch das Vertikale verdeckt oder offen, ‚,gekonnt“‘ oder mıt
viel Kıtsch, zaudernd-bescheiden oder 1ın Formen vieltältiger Brutalıität un
dies alles meıst miıt ‚‚bestem Wıssen und Gewiıssen‘‘ FE Dıieser
Versuch hat sıch ber 111 oder lang ımmer bıtter gerächt, A ü Teıl miıt Fol-
geerscheinungen, die ber Jahrzehnte oder och länger nıcht beseitigen sınd

Im Hinblick darauf legt sıch als ayeıtere Akzentunierung des September
die ernstie rage nahe, ob I0LV ohl NsSere bleine oder große Welt ehrlich ernNSs
nehmen und ZWUaT erns nehmen nıcht (910)4) (Gott, den 201 ım ‚‚ Hım-
mel‘‘ thronen lassen, sondern ın Gemeinschaft mi1t (J0tt, ob WIr iırdi-
sches Leben ın der Tat als den Wırkplatz (sottes akzeptieren bereıt sınd
oder ob WIr CS doch ırgendwıe als Zumutung für uns un! für Gott empfin-
den, die ‚, Welt““ der ‚‚Hımmel‘‘ 1St un glauben, dafß wenn schon
se1ın muß, doch wenıgstens uUuNseI«c schönen Kırchen eıne Art Zufluchtsort für
Gott iınmıtten dieser ‚‚horizontalen Welrt‘‘ seın mülfsten, gleichsam als
kleine „Entschädigung“ für diese Verdemütigung (sottes 1Ns Horizontale hinein.

Marıd Geburt bönnte ZU Tag einer ehrlichen Erneuerung UNSCTYES Be-
henntnisses dieser ırdıschen Welt als (Drt der Geburt un Wıirksamkeit
(Jottes werden, ıhren Menschen 1n iıhrer Geburt un: ın ıhrem weıteren
Leben als notwendig-glücklichen Ermöglichungen dafür, dafß uns jer bereıts
immer wıeder Adie Sonne der Gerechtigkeit aufgeht‘‘, nıcht 1Ur un! nıcht
einmal erster Stelle 1ın uNsSsScICcNHN herrlichen Kathedralen mMiıt ıhren liturgi-
schen Feıern, sondern 1n der Geburt als Voraussetzung und 1mM konkreten
Leben als Aktualisıerung aller Menschen bzw der Menschen, dıe die
Gnade hatten un: haben, 1ım Grunde un 1mM GGesamt ihrer Verfassung gul
bleiben. Das Wertvollste und Wichtigste ım Hinblick auf (Jottes Geburt ın
UNSETET Miıtte ıst Also der Mensch und darum beglückt UNS seine Geburt, WE
die Geburt Marıens, enn diese aßt uns jedes Mal 16 un:! jedes Mal anders
die nıe absterbende Geburt (sottes ZuUur Erlösung VO uNnscren Sünden durch
die Mitarbeit des Menschen-analog gesprochen-erahnen.

iıne solche Besinnung macht uns das Leben nıcht leichter 1m Gegenteıl.
Weıl also Gottes Liebe TE Kkommen ın diese Welt auch bedingt un! abhän-
g1g 1St VO HASETENR ‚,‚Geburten‘‘ und dem, W as daraus wırd, können WITr,
annn der Mensch diese ‚,‚Geburt (Gsottes‘‘ auch vereiteln, zumiındest aber stark



86 behindern oder abschwächen, 1er in Bildern sprechen. Bekenntnıis
7ADE Horizontalismus bringt viel Arbeit und Verantwortung mMiıt sich, weıl c5

sıch eben die ‚‚Geburt (sottes‘‘ dreht Diese Arbeıit aber zugleich
auch Marıa 1n eın anderes Licht Vieltach 1Sst C555 doch 5 dafß gerade ıhre DPer-
SOI, ıhre Geburt, ıhr Leben dazu gebraucht bzw mißbraucht worden sind,
die Welt 1er mınder bewerten un! auf ıhr als ‚‚Leıter‘‘ PARR Hımmel
emporzusteıigen. Gerade ıhre Geburt aber a{St uns 1mM Zusammenhang des
gerade deutlich Herausgestrichenen doch erkennen, da{fß 1er eın Mensch
siıchtbar 1nNns Leben gestellt worden S: damıt einst ın ıhm CGott 1n seiınem
Sohne gleichsam ‚„die Füße auf die Erde bekomme*‘. Marıa, die auf Grund
verschiedener Verzeichnungen un: Mißdeutungen ZUI Versuchung ach
eiınem talsch verstandenen, Welt verneinenden Vertikalismus wurde, gewinnt
1n dieser Art VO Besinnung ıhre Bedeutung als Bestärkung uUuNserCcs Glaubens
dafür, da{fß 1er auf dieser Welt eıl gewirkt wurde un wird und nıcht in
einem ternen ‚„‚Hımmael"‘‘ weıl jer auf dieser Welt Jesus Christus aus Haeıli-
CI Geılste empfangen un! geboren wurde, weıl 1er auf dieser Welt, einge-

1ın ıhr ureigenes Erdreich, das Kreuz stand, weıl Jer aut dieser Welt
Jesu Auferweckung durch den Vater stattfand un dies alles auch der
Voraussetzung, da{ß 1er auf dieser Welt die Mutter Jesu, Marıa, geboren
wurde. Abschließend diesem Akzent se1l als Zusatzlektüre sehr empfoh-
len der Artikel VO  n} Veldhuis: ‚Schau nıcht ach oben eın Versuch,
Gott 1in der Welt tinden‘‘, erschienen 1n De Krunft R ‚‚Zerbro-
chene Gottesbilder‘‘, Freiburg-Basel-Wıen 1969, 109—149

Im Hinblick auf das Jesusınteresse der Gegenwart“ se1 noch eine ayeıtere
besondere Akzentuierung für den September versucht.

Dieses Interesse hıstoriıschen Jesus VO azaret, das 1ın seıner Bedeu-
tung nıcht hoch eingeschätzt werden ann, iSst eine eindeutige Absage

den MUT: aus theologischen Lehrsätzen usammengesetzten Jesus Christus,
dem I1an auch den Namen ‚,‚Konstruktionschristus‘““‘ geben könnte. Damıt 1St
natürlıch nıchts die Nützlichkeit un auch Notwendigkeıit VO Lehr-
satzen und Dogmen bezüglıch der Gestalt Jesu ZESARLT, aber 65 1St eindeutig
wen1g, WE INan 1Ur theologische Aussagen ber Jesus weıiß Es mu viel-
mehr miıt wissenschaftlich verläßlicher Methode der Weg ZUY Person Jesu 1n
ıhrer Lebendigkeit un pannung, ın ıhrer Ofttenheıt un Begrenzung, 1n
ıhrer Sıcherheıit WI1e€e 1in ıhrem bangen Hoften auf den Vater un seıne Führung
w1e Errettung gewlesen werden; den Weg ZAHT: Personmıtte Jesu ersehnen vie-
le, besonders Junge Menschen den Weg den Ideen ber Jesus überlißt
Ian den Theologen. Man möchte nämlich Jesus mMiıt G: ansprechen,
dies 1St aber 11ULr möglıch durch die Erfahrung seıner Person selbst. Dıieses
‚,‚Du-Sagen-Können‘“ Jesus bedeutet nıcht Nur Leben für den, der dieses
„Du(c Jesus kann, bedeutet ebenso Leben für Jesus, enn die
Ideen alleın lassen auf die Dauer Jesus nıcht als den unsıchtbar ın uNseTIcr

Mıtte Lebenden empfinden. Der evangelısche Theologe Helmut Thielicke hat

Vgl ZuUur BaANZCH Thematık mıiıt Angabe der diesbezüglıchen wichtigsten Lıit Sauser: Möglı-
che Reaktionen auf das gegenwärtige Jesus-Chrıistus-Interesse, in rıerer Theologische Zeıt-
schriıft 8 / (1978) 2‚ D B br



einmal ın seınem kostbaren Büchlein: ‚, T’heologisches Denken un verunsı-
cherter Glaube c ZUT Getahr einer Verideologisierung Jesu die Worte gefun-
den wı Jesus) 1St gegeißelt un verwundet un 1ın die Gefängnisse ımmer

Systeme, Philosophien und Ideologien worden. Er wurde 1ın
Begrittsgräber versenkt und als Leichnam des Gedankens MI1t steinernen Plat-
ten bedeckt, damıt sıch nıcht un uns nıcht mehr beunruhigen soll-

Keıine Idee, eın menschlicher Gedanke hätte solche Pferdekuren ber-
standen. Nıchts hätte solche AÄttentate, Amputationen, Kreuzıgungen ber-
standen, ohne auf dem Friedhof der Geistesgeschichte enden und allenfalls
den Hiıstorikern och einıges Interesse abzugewinnen. Dies aber 1St 1U das
Wunder: Aus allen diesen Begriffsgräbern 1St Jesus Christus immer wiıeder
autferstanden. In keinem dieser Gräber 1sSt geblieben. Neben dem leer
gewordenen rab aber Iragen die Engel auch uns: Warum sucht ıhr den
Lebendigen be] den Toten? ure Gräber haben ıh nıcht halten können‘‘4.

Finden na diese Gedanken Jesus als lebendige Person auch für UNS

heute einen Anknüpfungspunkt bei Marıd Geburt? Läßt sıch dieses est
einer Besinnung auch darauf UNZEZWUNGEN gebrauchen? Ich glaube, INnan

ann diese Fragen mıt eiınem eindeutigen „Ja“ beantworten, un! Z W ar aus

tolgender Überlegung: Geburt arıens 1sSt doch die existenziell-persönliche
un: nıcht 1Ur iıdeelle Voraussetzung für die Geburt Jesu, Marıa Geburt rich-
tet sıch nıcht auf die Geburt der ‚,Idee Jesus‘‘, sondern Sanz schlicht und
eintach der ‚,‚Person Jesus‘. Marıa Geburt als historıisches Geschehen zyeıst
auf Christı Geburt als historisches Geschehen un damit auf den historiıschen
Jesus überhaubt. Im Zusammenhang dieser Akzentunierung hönnte ZUu Beı-
spiel September auch UÜon der Person Jesu ın der Homaulie gesprochen
werden. Damiıt schlie{(ßt sıch der Kreıs unserer Überlegungen, die 1m ersten
Abschnitt bereıts ZUuUr Feststellung geführt haben, da{ß der eigentliche Miıttel-
punkt der Texte der Lıturgıe VO September Christus un seın Kkommen ist:

Zum Schlufß se1 aber och eın Anliegen geNaANNT, das 1in ınnıgster Verbin-
dung steht mMiıt dem Bemühen den historischen Jesus. Es mussen ımmer
wıeder Menschen geboren werden, die als Priester un Laıen, als Theologen
un ‚„‚einfache“‘ Gläubige eıne Sehnsucht haben nach diesem lebendigen Jesus
mıt seiınen nıcht ach allen Seıten hın geglätteten Konturen. Ihnen mOoge diese
Sehnsucht ertüllt werden, diesem z ,Du“ Jesu vorzustoßen, besser gESAQT,
dieses s ’Du“ erahnen, N erspuren. Daraus ergeben sıch dann wıederum
die verschiedensten Möglichkeiten, VO diesem gefundenen F ,Du“ anderen
Menschen künden, S1e auf diese Weıse VO der Idee rAe Person Jesu
tühren. Gelingt dıes, ANnnN hat Marıd Geburt nochmals ıhren 1nnn erfüllt
bekommen, dafß nämlıch durch die Geburt VO  S Jesus-empfänglichen Men-
schen die ständıig NeuEC Wiedergeburt der Person Jesu ın Herz, Gemüt und
Verstand möglıchst uLeler Menschen erfolge ZUNT Verlebendigung der Men-
schen, ZU  - Personalisierung der Christen und damıt der Kirche auf die Person
Jesu Christz hın

Thielicke: Theologisches Denken und verunsıicherter Glaube eiıne Hınführung /ASbe 3 INO-
dernen‘“‘ Theologie (Herderbücherei, Bd 506), Freiburg-Basel-Wien 19/4

Thielicke, 50t


